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Ernst Müller / Über Wesen und Aufgaben der Eisenbibliothek

im Klostergut Paradies bei Schaf)hausen '

In
der kurzen Geschichte unserer Eisenbibliothek

bedeutet das heutige Treffen mit der
Schweizerischen Bibliophilen-Gesellschaft ein sehr
beachtenswertes Ereignis, das uns zu großem und

bleibendem Dank verpflichtet. Eine Bibliothek
unterhalten und pflegen zu wollen, anders als in
freundlicher Fühlung mit Welt und Geist der
Bibliophilen, würde einem Verzicht auf schönes,
die Menschen verbindendes Gedankengut
gleichkommen.

Zwei Weltkriege, einer furchtbarer als der
andere, haben uns aufgeschreckt aus besinnlicher
Betrachtung des Alten und Bewährten. Allein im
Gebiete der heutigen Bundesrepublik Deutschland
fielen an Universitäten und technischen Floch-
schulen über 4 Millionen Bücher der Kriegsfurie
zum Opfer. Diese Tatsache, in ihrer ganzen unheilvollen

Tragweite für Kultur und Wissenschaft
einmal erkannt, mußte aufrufen zur Tat, zum Bekenntnis,

daß Bücher, Flandschriftcn, Pläne und
Zeichnungen früherer Geschlechter gesammelt, in Obhut

genommen und vor neuen Zcrstörungswellcn
bewahrt werden sollten und müßten. Verpflichtete
nicht das «Rote Kreuz» gerade seine Heimat, unser

Land, im Zeichen des Roten Kreuzes zum
Handeln und zur Tat Ja, hier standen wir vor
einer zeitgemäßen schweizerischen Aufgabe, vor
der lockenden, verführerischen Pflicht, wenigstens

auf dem Gebiete unserer eigenen industriellen

Tätigkeit Wahrer und Hüter der alten Literatur
zu werden, treue Diener der Wissenschaft und
kommenden Generationen frohe Begleiter zu neuen

Erfolgen. Und wiederum war es naheliegend,
diesen Gedanken nicht in einem kalten Betonkubus
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In diesem Flüge/ des Klosters Paradies befindet sich die

Eisenbibliothek..

Die noch am Sonntag in Schaffhauseu gebliebenen
Teilnehmer an derJahresversammlung bei der Rede von Dir.

Ernst Müller.

zu verwirklichen, sondern mit unsern Büchern in
den Frieden hinter unsern stillen Klostcrmauern
zu zichenund ihnen dort FIcimat und Flausrccht zu
verbriefen. Unser Kloster wandelt sich so wieder
zu einer ehrwürdigen Stätte geistigen Schaffens,

traditionsbewußt, pietätvoll und zukunftweisend.
So ist unsere Eisenbibliothek entstanden.

Als Bücherei der Natur- und Kulturgeschichte
des Eisens, als Beitrag an die Geschichte der
Zivilisation der Menschheit, sammeln wir aus
allen Ländern und in allen Sprachen. Schwergewicht

und Wert der Sammlung liegen auf dem

geistigen Schaffen vor 1850. Über 15 000 Bände,
darunter eine Albertus-Magnus-Handschrift aus
dem Jahre 1260, ordnen sich als Zeugen
bleibender kultureller Werte unter dem Motto «Viris
Ferrum Donantibus»: den Männern gewidmet,
die uns das Eisen schenkten.

Unsere noch in ihren Anfängen steckende und
darum bescheidene Bibliothek hat weder nur
technischen noch technologischen Charakter; sie

1 1 ierr Direktor Müller hat den Anstoß zur Gründung der

stattlichen, großzügig eingerichteten Sammlung gegeben, die unter den

Fachbibliotheken eine führende Stellung einnimmt. Wir freuen uns,
die gehaltvolle, von echter Liebe zum Buche getragene Rede wiedergeben

zu dürfen, mit der er die schweizerischen Bibliophilen am
strahlenden 6. Mai im Klostergutc Paradies empfing.
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iTw-w Seiten ans dem Werk des engtisehen Franziskaners Bartholomäus Anglicus: a De proprietatibits rerum».
Impressum per Peirum Ungarn///, 1482. Dieser Wiegendruck wurde der Eisenbibliothek 19 j2 als Jubiläumsgäbe

von der Britannia Iron <& Steel Works Ltd. in Bedford überreicht.

ist technik- und kulturgeschichtlich und crmahnt

uns, ehrfürchtig der Alänncr zu gedenken, die

vor uns waren und das Eisen zu einem der
wichtigsten Träger unserer Zivilisation zu entwickeln
vermochten. Verarbeitung und Verbrauch von
Eisen und Stahl sind zum Gradmesser des

Lebensstandards eines Volkes geworden. Ohne Eisen
hätten wir keinen Pflug, keine moderne Landwirtschaft

und darum auch keine Ernährungsgrundlage
für Millionen von Menschen. James Watt hätte

ohne Eisen seine Dampfmaschine nicht bauen können.

Wo aber stünde die Technik ohne die Hilfe
der Dampfmaschine? Das Eisen bedingt und
beherrscht unsere heutige Welt, wie dies vom großen
schwedischen Chemiker Berzelius 1812, also zu
Beginn des technischen Zeitalters, festgestellt wird:

«Le fer est devenu le sine qua non dc la
civilisation.»

Die kulturgeschichtliche Berufung unserer
jungen Bibliothek wird ferner treffend belegt
durch die in ihr vertretenen führenden Autoren,
die zeitlich in unser Einzugsgebiet gehören,
beispielsweise:
Plinius, 1. Jahrhundert, römischer Flottenkommandant,

Militärsehriftsteller, Verfasser einer
der berühmtesten Naturgeschichten in 37
Büchern, darunter Abschnitte über Mineralogie,
Metalle und Bergbau.

Albertus Magnus, 13. Jahrhundert, Dominikaner,
Kirchenlehrer, Theologieprofessor in Köln und

Paris, Begründer der abendländischen
Naturwissenschaft.
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Handschrift der Eisenbibliothek, f. 33 : Anfang der Schrift des Albertus Magnus «De mineral'/'bus».
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BißkitJn Aihis Troicmnìs
Anno M. D. XXX.

Agricola: «Bermannus sive de re metallica», Basel IJ30. Erstausgabe dieses in Form eines Dialogs
Zwischen einem Praktiker und einem Gelehrten geschriebenen mineralogisch-geologischen Werkes, welches Agricola

mit einem Schlage berühmt machte. Aus der Eisenbibliothek.

Agricola, 16. Jahrhundert, Arzt, Philolog, Historiker,

Vater der montanistischen und
metallurgischen Wissenschaft.

Réaumur, 18. Jahrhundert, Physiker, Botaniker
und Metallurg.

Swedenborg, 18. Jahrhundert, Bergingenieur,
Metallurg, Mystiker, Theologe und Philosoph.

Buffon, 18. Jahrhundert, Naturphilosoph,
Mathematiker, Bergwerks- und Eisenhüttenbesitzer,

Botaniker, Direktor der Königl. Gärten,
Verfasser von «Histoire des Minéraux».
Es kann uns nicht überraschen, wenn das aus

jener Zeitepoche überlieferte und von uns nun
liebevoll gepflegte Schrifttum außerordentlich

vielfältig ist, oft weit ausstrahlt, nicht selten
abschweift und dann entlegene Gebiete streift oder
erfaßt. Die Wissenschaft jener Jahrhunderte war
allumfassend, von der modernen Technokratic
noch unbeeinflußt. Gutenberg ist es zuzuschreiben,

daß sich die Beherrschung des Schrifttums
durch Klöster und Kirchen seit dem 15.
Jahrhundert wandelte. Es treten nun die regierenden
Geschlechter mit ihren Höfen, eigenen Druckereien

und entsprechenden Privilegien in die Rolle
der Klöster und damit in den Vordergrund bei

der Verbreitung von Büchern und Schriften, als

Auftraggeber oder als Gönner. Widmung und

Vorwort solcher Bücher sind aufschlußreiche
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Zeitdokumente. Wir lesen in der «Beschreibung

des Maschinenwesens beim Bergbau »

von Ca!vor - 1763 -, dem allcrdurchlauch-
tigsten und großmächtigsten Herzog zu
Braunschweig, König Georg III. von England

gewidmet:

«So bitte ich den alles regietenden Gott, dem wir alle den
Menschen vor andern verliehene Vorzüge zuschreiben müssen,
mit innigster Demuth: Hr wolle Ew. Königl. Majestät ferner
mit alten zum Gott gefalligen Regiment gehörigen besondern
Eigenschaften begnadigen und dabey eine dauerhafte unver-
rücktc Gesundheit verleihen, und dieselbe bis in die spatesten
Jahre gnädig erhalten. Daneben auch diese Chur- und Untcr-
harzischc Bergwerke gnädig erhalten, vermehren und segnen.
In allerunterthänigstcr Ehrfurcht beharre.

1-.W. Königl. Majestät

Bergstadt Altenau,
den 17. April 1763

allerunterthänigstcr treu gehorsamster
Knecht

Henning Calvör
Frediger auf der köng. Churfürstl.
Bctgstadt Altenau, im 77. Jahre seines

Alters, und im 50. Jahre seines Amtes.

Ludwig XVI. verschenkte mehrere hundert

Exemplare der «Histoire Naturelle»
von Buffon, in mit der Lilienkrone der Bour-
bonen geschmückten Ledcrcinbändcn.

Die Universalität des Schriftgutes
zwischen 1500 und 1800 spiegelt sich
erfreulicherweise auch in den Beständen unserer
Eisenbibliothek: Naturgeschichte, Physik,
Chemie, Geologie, Mineralogie, Bergrecht,
Markscheidekunst, Bergbau, Verhüttung,
Gießen, Schmieden,Verarbeitung des Eisens
in Handwerk und Kunst, in der Herstellung
von Waffen aller Art, in der Mechanik, im
Mühlenbau, für Wasserräder, Pumpen,
Hebewerke, Ackergeräte, Werkzeuge.
Verflechtungen des Eisens mit medizinischen
Betrachtungen sind nicht selten, Hinweise
auf die Bibel und auf die Entstehung der
Erde sogar häufig. «Aula Subterranea»
von Lazarus Ercker, Frankfurt, 1672, wird
mit folgendem Zitat aus der Bibel eingeleitet:

«Der Herr Dein Gott führet Dich in
ein gut Land, dess Steine Eisen sind, da Du
Ertz aus den Bergen hauest.» Der
Augustinermönch Paltz, Ordens- und Zeitgenosse
von Martin Luther, veröffentlicht 1504 einen
ganzen Band lateinischer Predigten und Gebete
über den Bergbau (im Harz.)

Obwohl ohne den geringsten Einfluß auf das
Eisen oder das Wissen vom Eisen, sammeln wir
auch die Literatur der zahlreichen Alchimisten,

DE O M NI
RERVM FOSSI*
LIV M GENERE, GEMMI

s, LAPIDIBVS, METALLIS,
ET MVIVSMODI, LIBRI A L I-

Q_V O T, P L B R I Q_v E N V N C

P R I M V M EDITI.

Opera Conradi Gejheri: Quorum Cutalo-
gumfequensfobum confiner.

I2f4

Ç)
3

to,

.-*.
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Cr &
fyuri, exeudebat lacobus Gefiterm^in-

*M M. D. LXy,

Titelblatt von Conrad Geßners «.De omni rerum fossilium
genere, gemmis, lapidibus, metallis. » Zürich, Ij6j.
Erstausgabe. Aus der Eisenbibliothek. «Der weltberühmte Conrad

Geßner ist bereits zu seiner Zeit dem Abgott der damaligen

Weltiveisen, dem Aristoteles, gleich geachtet worden, nunmehro

wird er demselben weit vorgezogen» (G. E. v. Haller. Bibl. d.

Schweizer-Geschichte, II, i/Sf).

jener tollen und abergläubischen Träumer, die den

Stein der Weisen suchten und der Goldmachcrei
huldigten. Mit einer andern Gruppe von Autoren
nähern wir uns schließlich den Bibliophilen, mit
Goethe und den Romantikern Novalis und Ticck.
Seit den alten Griechen beschäftigten die bösen
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(b) TegerJeìJen, ein Sieden/ a«f ben 2iedern »teb m<Si>
ftn<etftn gefammitt/auétwld)fln fàbm&a&atWmoU
OCil ttltD.

(e) Cappeltr-Hoff, miti) ttm »Iff ®f««itriO Bl» 95c§tl»
«rfcflrdbt

IT. Taigoii;, Thurgau, Turgovi», fine ?at»<iÇafft/ barin :

Ufibmgen, wo tin »feifdrbigttt Marmor aebttKfc» »ft».

«r. Sargans, Trotini Sarunttum, tint ©tafffèfclfft/ biirtfl:

(al Ganzen, fin fcofrr Strgf tìn fèlbm tótb brecetiec QEr§/
fo Die «fraJenìe (i) fctjnxttÇ <Er& (a) Melimerd tœb (3)
tobt Sci) friflen/ gebroc&en/ unb to bem ©otft tei,Lat. F/»w«, ba« beße ©ta&f bataitó gemoc&t / ut» ifl
©teff« »ieiefcfjt bet ftoçtge ©ri / »0 man tjnrnittitóaft: ma
bem ettiStl » ©teln bai (Staftl mac&t / ben« an anbern
Orten t»fro rt au« «idra | tote befaobt/ berettet/ onb tx»
ber ad diitìnétionem <£ifén»®tar)l bmeOOft/ vii plura in
Scheuchzeri Itiner. Alpin, lido pag. 14, \f. it. io Këoigs
Regno minerali fpecial. pag. 29.30. ttefcQet JOgiftd) gè«
bendt / bag itt folcire Minera marris Wd cornua Ännao-
nis ferrea gefünben toütbet».

(b) îj(r pSAolUxrg/ liegt anfceti&fl!!) «Stuntt tm Sargans,
unb brit&t ein grauer Marmor mit nxifjen "Xbttn batto.

(e) Pfeffers, ein Çtoftet/ n» ^toatéer/ it. Vmx^&ma
Marmor mit wefflen Sibtrn angetroffen wirb.

III. Socü Helvetiorum,

finb folgenbe;

I. Rbttia, b4»<Sr*ttbûtti>cr!«i*/ ijat im ©eftftrgt I foffmbet*
in bem foaenanbttn Z»ff(/êr-JSkrji trt#t Äüpffrt » ©ieç«
unb (Eiün^rOf.

Eine Seite in F. E. Brückmanns «Magnolia Dei in locis subterraneis», Braunschweig, 1/2/. Aus der Eisen¬

bibliothek. «Wie wertvoll sind solche geschichtliche Angaben, historische Wegweiser!» (Dr.A. Tobler).

und die guten Berggeister das menschliche Ge- «Faust » ein anderes Goethe-Wort entgcgcnzuhal-
müt. Selbst Agricola verzichtet in «De Animan- ten, das in seiner Bedeutung nichts verloren hat:
tibus» 1556 nicht darauf, vom Wesen und Un- «Die Ihr hartes Erz nach Eurem Sinne zwingend
wesen der Kobolde unter Tag zu berichten, und formt, Ihr aber seid die Nützenden.»
Dachsclt bezeichnet sie in einer 1662 erschienenen Nun dürfen wir zum Schlüsse noch nach an-
Schrift als «Virunculos Mctallicos ». Goethe aber deren Berührungspunkten mit dem Geist der

verewigt in seinem «Faust» den Mythos der Berg- Bibliophilen suchen, wie sich das für unsere
kobolde oder Gnomen in der Walpurgisnacht heutige Tagung geziemen dürfte. Die sich rasch

und in der Kaiserlichen Pfalz (Faust II). Es ist im hochspezialisierten Fachwissen des 19. Jahr-
nicht uninteressant, dem Vers der Gnomen aus hunderts verlierende neue technische Literatur
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TRAITÉ
ÉLÉMENTAIRE

DE CHIMIE,
PRÉSENTÉ DANS UN ORDRE NOUVEAU

ET D'APRÈS LES DÉCOUVERTESMODERNES}

AVEC FIGURES:
Par M. Z.AV01SIZR, de t'Académie des

Sciences, (le ta Société dt Afédecint, des Sociétés

d'Aç'ictitture de Paris & d'Orléans, de ta Société
dc Londres de l'inß.tut dc Bologne, de la Société

Helvétique de Baße de cilles de Philadelphie
Harlem Manchefler, Padoue, &c.

SECONDE ÉDITION.
TOME PREMIER.

A PARIS,
Chez CuCHnT Libraire rue &c hôtel Serpente.

M. DCC. XCIIL

Titelblatt z/i A. F. Lavoisiers «Traité élémentaire de

chimie». Paris, 1793. (Erste Ausgabe: /7Sç/.) Aus
der Eisenbibliothek.

wahrt in der Französischen Nationalbibliothck.
Von Johann Peter Hebel kennen wir das Gedicht
«Der Schmelzofen », und der Schaffhauser Arnold
Ott schildert uns 1899 das Nehcrsche Eisenwerk
am Laufen in seinem Gedicht «Nacht am Rheinfall»:

«Aus der Schmiede, nah' dem Strande,
zum lauten Wogenbrande schwerer Hämmer
dumpfer Schlag.»

Photographic, Autotypie, Offset- und Rotationsdruck

sind zu Begriffen geworden, mit denen sich
heute nicht nur der Techniker abfinden muß, wenn
eine Arbeit veröffentlicht wird. Bodoni-Flandprcs-
sendrucke, Holzschnitte von Manuel Deutsch, wie
sie die Froben-Druckc von Agricola zieren,
begeistern uns immer noch und immer wieder. Schrift
und Satz, Papier und Druck, in unübertroffener
Qualität, von Meisterhand gefügt, verbinden sich
in berauschender Pracht zu Werken, denen wir
um unserer Nachkommen willen Unvergänglich-
keit wünschen. Welche Kluft trennt uns hier vom
Fernsehen und vom Radio! Darum glauben wir
an eine Mission der Eisenbibliothek, wir glauben
an Aktionen, wie sich eine 1954 für den
Internationalen Gießereikongreß in Florenz stellte, als

wir eine kleine Auswahl unserer Bücher auf
besondere Einladung den Technikern aus rund 20
Staaten zeigen durften. Und es war etwas wie das

«Rote Kreuz des Buches», aus der Schweiz
kommend, völkerverbindend, kulturbetont, dem
Ansehen unseres Landes dienend, als wir ein bisher

ist kein fruchtbarer Boden für den Liebhaber
schöner Bücher. Inhaltlich in der Regel
ausschließlich technisch oder wirtschaftlich,
sachlich-trocken, in der Aufmachung zwar sauber
und oft gediegen, aber nüchtern, dem behandelten

Stoffe angepaßt, vermissen wir die reiche Phantasie

und das sichtbare Streben nach dem schönen
Buch, wie wir dies im 18. und in den früheren
Jahrhunderten zu unserer Freude feststellen dürfen.

Aber bitte, meine Herren von der Technik,
das soll und kann kein Vorwurf sein. Sie können
Ihre Hochöfen und Stahlwerke sicher nicht mehr
lateinisch besingen, wie dies Nicolas Bourbon
Anno 1533 getan hat, in seinem Gedicht «Laureati

in Ferrariam», das als erste gedruckte
Beschreibung einer schwcrindustricllcn Anlage sehr
beachtet wird. Erschienen vor «Dc Rc Metallica»
des Klassikers Agricola und im Original aufbe-

Teilnehmer an der Jahresversammlung besichtigen die

Eisenbibliothek im Klostergut Paradies.
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Französische Eisengießerei des i S. Jahrhunderts, Illustration aus der Enzyklopädie von Diderot und D'Alembert,
Paris 176; (im Besitze der «Eisenbibliothek», Stiftung der Georg Fischer Aktiengesellschaft).

unbekanntes Manuskript des berühmten
italienischen Architekten Valadier über einen Glockenguß

für den St. Peter bibliophil faksimilierten
und den Kongreßteilnehmern sowie der Vatikan-
bibliothek schenkten.

Sehr verehrte Freunde des schönen Buches Sind
wir auf dieser gemeinsamen Tagung nicht
übereingekommen, daß die Bibliothek, zu deren Besichtigung

wir Sie einladen durften, Kultur und Technik

zusammenführt, still und anspruchslos, aber sie

gegenseitig befruchtend und erhebend Damit
haben wir uns alle, ungewollt und unbewußt
vielleicht, unter den Geist des großen italienischen
Gelehrten und Patrioten, Mitkämpfer von Mazzini,

Francesco dc Sanctis gestellt, der vor hundert Jahren

an unserer Eidgenössischen Technischen
Hochschule seine Studenten lehrte: «Prima di
essere ingegneri, voi siete uomini. » Wir haben anläßlich

der ETH.-Jahrhundertfeier eine kleine Schrift
über dc Sanctis an ausgesuchte Adressen in Italien
verteilt und damit neue Sympathien für unser Land

geweckt. Das sind beglückende Stimmen im Lärm
unserer Fabriken, im Zeitalter des Fernschreibers
und der Elektronik. Und nun haben wir nur noch

einen Wunsch an die Schweizerischen Bibliophilen
: Seien Sie unserer Bibliothek auf diesem Wege

treue Freunde in eine glückliche, dem Frieden
dienende Zukunft!
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Wiedergabe aus der im Besitze der Eisenbibliothek befindlichen kostbaren Handschrift über den Glockenguß von

Ginseppe Valadier (f 1839) «Disegni e spiegazioni della Fonderia». Das Bild zeigt die Stetigung der äußern

Form mitte/s eiserner Reifen.

141


	Über Wesen und Aufgaben der Eisenbibliothek im Klostergut Paradies bei Schaffhausen

